Reihen- und Doppelhäuser:

stadtnah, kostengünstig, energiesparend
Stadtleben ist in – der Zuzug in die Ballungsräume setzt sich unvermindert fort. Dabei entscheiden sich neben kinderlosen Haushalten auch viele Familien für urbanes Leben. Ausschlaggebend sind meist die zahlreichen Kultur- und Bildungseinrichtungen, das Freizeitangebot und der kürzere Weg zur Arbeit. Dieser Trend zeigt sich auch in der Baugenehmigungsstatistik. Bei den hohen Grundstückspreisen in den Zentren sind gereihte Häuser eine interessante Wohnlösung, solange sie genügend Privatheit und Brandsicherheit garantieren.

Reihen- und Doppelhäuser sind durch ihren kleineren Grundstücksbedarf, weniger Außenwände und kürzere Erschließungswege kostengünstiger als freistehende Einfamilienhäuser. Hinzu kommen niedrigere Energiekosten durch die kompakten Baukörper und kleineren Außenwandflächen.

Bei dichter Bebauung sind Ruhe und Brandsicherheit jedoch besonders wichtig. Klar im Vorteil sind da

massiv gebaute Häuser aus Mauerwerk und Beton. Ihre Bausubstanz garantiert von Grund auf hohen

Schall- und Brandschutz.
Niedrige Heizkosten

Energiesparende Gebäude mit umfangreichem Wärmeschutz schonen nicht nur die Umwelt, sondern auch den Geldbeutel. Angesichts ständig steigender Preise für fossile Brennstoffe sollten Häuser heute schon so gebaut sein, dass ihre Beheizung auch in Zukunft bezahlbar bleibt. Aus Mauerwerk und Beton erstellte Reihenhäuser erfüllen die höchsten Anforderungen an Energie sparenden Wärmeschutz: Sie können problemlos als KfW-60-, KfW-40- oder sogar Passivhäuser errichtet werden. Die Wärmespeichermassen von Massivbauten helfen zusätzlich beim sparsamen Umgang mit Energie. Dieses zeigt sich besonders bei Häusern mit sehr niedrigem Primär-Energiebedarf wie z.B. KfW-40-Häusern. Die schweren Bauteile aus Mauerwerk und Beton nehmen die Wärme der tief stehenden Wintersonne auf. In Stunden ohne Sonneneinstrahlung geben sie diese wie ein Kachelofen wieder ab. Je weniger Heizenergie ein Haus benötigt, desto größer ist der Wärmeanteil, den die durch die Fenster einstrahlende Sonne übernehmen kann. Neben der Wärmedämmung und Luftdichtheit aller Bauteile hat die Heiztechnik entscheidenden Einfluss. Holzpelletheizungen, Wärmepumpen, Kleinstblockheizkraftwerke, solare Warmwassererwärmung, Photovoltaik – es gibt viele Möglichkeiten, die Heiz- und Energiekosten eines Hauses zu vermindern. Die Wärmespeicherung spart aber nicht nur Heizkosten. In der Übergangszeit und im Sommer trägt sie maßgeblich zu einem ausgeglichenen Raumklima bei. Das Haus heizt sich weniger durch Sonneneinstrahlung auf. Massive Häuser halten den als Stand der Technik geschuldeten „sommerlichen Wärmeschutz“ leichter ein.

Geringere Baukosten:

Dass massiv gebaute Reihen- und Doppelhäuser kostengünstig gebaut werden können, dokumentierten wir bereits auf unsere Homepage in Massiv aktuell 0 /06. Darin berichtete eine Wohnungsbaugesellschaft über eine Ökosiedlung aus Reihenhäusern in Massiv- und Holzbauweise. Zitat: „Wir mussten feststellen, dass die Holzhäuser (im Rohbau) wesentlich teurer waren“.

Architektur mit Pfiff:

Die aktuelle Gestaltung von Reihen- und Doppelhäusern muss nicht langweilig sein. Das 08/15-Haus von der Stange ist out. Zahlreiche kreative Planer und Architekten erschaffen in ganz Deutschland seit Jahren abwechslungsreiche und auf individuelle Bedürfnisse zugeschnittene Bauten. Diese Häuser überraschen mit vielen durchdachten Details, wie z.B. unten gezeigte Doppelhäuser in München-Trudering (Architekt Dipl.-Ing. Thäle, Rosenheim). Zwischen den Fenstern der Südfassade angebrachte Sonnenkollektoren unterstützen die Beheizung und Warmwassererwärmung. Auch diese Passivreihenhäuser in Hamburg-Wilhemsburg (Architekt Dipl.-Ing. Krugmann, Hamburg) bieten durch Spiegelung und Typenwechsel in der Reihe sehr interessante Varianten.

Massiver Brandschutz:

Bis ins 19. Jhd. wurde die enge Bebauung mit Häusern aus hölzernem Fachwerk vielen Städten zum

Verhängnis – sie brannten bei Feuern vollständig nieder. Seitdem gelten in Deutschland – außer für Einfamilienhäuser - strenge Brandschutzvorschriften. Bei gereihten Ein- und Zweifamilienhäusern

fordert der Gesetzgeber wenigstens, dass das Feuer nicht zu schnell auf das angrenzende Haus übergreifen kann. Deshalb müssen die Trennwände zwischen diesen Gebäuden mindestens 90 Minuten einem Brand standhalten. Massivhausbesitzer sind da klar im Vorteil, denn nicht brennbares Mauerwerk und Beton erfüllen diesen Brandschutz immer. In massiven Wänden und Decken sind auch keine großen Hohlräume, durch die sich ein Feuer in die anderen Geschosse oder zum Nachbarn „durchfressen“ kann.

Kaum Lärmbelastung
Zu Recht erwartet jeder im eigenen Haus mehr Ruhe als in einer Etagenwohnung. Doch wie sieht es mit dem Lärmschutz in Reihen- und Doppelhäusern aus? Zweischalige Haustrennwände in Massivbauweise sorgen für ausreichend hohen Schallschutz. Zweischalig heißt: jedes Haus hat seine eigene Trennwand.
Die Trennwände werden dabei durch eine mindestens 3 cm breite Fuge getrennt. Noch besser sind 4 bis 5 cm zwischen den beiden Wänden. Doch wirklich entscheidend ist die tatsächliche Trennung der Gebäude: Keine Schallbrücken zwischen den Mauern durch z.B. Stein- und Mörtelreste! Selbstverständlich dürfen auch Decken niemals von Haus zu Haus durchbetoniert sein. So errichtete Massivhäuser bieten nach derzeitigem Stand der Technik ein Schalldämmmaß von mindestens  62 dB. Geschosswohnungen erreichen dagegen im Durchschnitt 53 dB – ein gewaltiger Unterschied! Denn in einer leisen Umgebung empfindet das menschliche Ohr einen Unterschied von dB als Verdoppelung des Lärms. Somit schenken Massivhäuser ihren Bewohnern einen ca. 8-mal höheren Schallschutz! Allerdings sollte bei gereihten Häusern nicht auf den Keller verzichtet werden. Nicht nur, weil das fehlende Untergeschoss den Schallschutz in den Wohnebenen deutlich verschlechtert. Ohne Keller fehlen zusätzlich die Ausweichflächen, die gerade in kleinen Reihen- und Doppelhäusern ein enormes Plus an Lebensqualität bedeuten.
Klar ökologisch
Bei der Umweltbelastung haben Reihen- und Doppelhäuser ohnehin die Nase vorn, weil sie weniger

Boden und Energie benötigen. Aber wie ist der ökologische Unterschied zwischen sogenannten Holz- und Massivhäusern? Ein Studie von Prof. Graubner (TU Darmstadt) brachte erstaunliches an den Tag: Beide Bauweisen können als ökologisch gleichwertig betrachtet werden. Beim Vergleich der Kriterien Primärenergiebedarf, Treibhaus-, Versauerungs- und Sommersmogpotential ergaben sich sogar leichte Vorteile beim Massivhaus. Dieses beruht vor allem auf dem höheren Instandhaltungsaufwand eines Holzhauses während seiner Lebensdauer. Dieser Aufwand macht die Vorteile des nachwachsenden Rohstoffes Holz mehr als wett. Unter dem Strich sind die Unterschiede jedoch sehr gering.

